
Ihre Abgeordnete Nadine Schön infor mier t :

In meiner ersten Rede als stell-

vertretende Vorsitzende unse-

rer Bundestagsfraktion mit der

Zuständigkeit für „Familie,

Senioren, Frauen und Jugend“

habe ich am Donnerstag im

Deutschen Bundestag die

Grundlagen unserer Familien-

politik dargelegt.

Mir ist eine Familienpolitik

wichtig, die den Bedürfnissen

der Familien, der Frauen, Män-

ner und Kinder in unserem

Land gerecht wird.

Maßgebend für die Familien in

Deutschland ist der Faktor

„Zeit“. Familien brauchen

diese Zeit für– und miteinan-

der, um den Alltag meistern

sowie Beruf UND Familie

miteinander in Einklang brin-

gen zu können. Wir müssen die

Rahmenbedingungen schaffen,

um Familien Zeitsouveränität

zu erleichtern und Freiräume,

Fürsorge und Zusammenhalt

zu ermöglichen: Zeit für Arbeit,

aber eben auch für die Betreu-

ung von Kindern und die Pfle-

ge von Angehörigen. Dazu

brauchen Familien echte Wahl-

freiheit, statt ihnen ein Lebens-

modell überzustülpen. Dabei

reicht die Bandbreite unserer

Maßnahmen vom Elterngeld

und Elternzeit, über ein

„Teilzeitrecht“ bis hin zum

Unternehmensprogramm Er-

folgsfaktor Familie für famili-

enbewusste Arbeitszeiten. Aber

auch haushaltsnahe Dienstleis-

tungen entlasten Familien in

hohem Maße. Schließlich wer-

den wir auch die Möglichkeiten

des Pflegezeit– und Familien-

pflegezeitgesetzes mit Rechts-

anspruch weiterentwickeln.

Ebenso wichtig ist der Faktor

„Geld“ und die ehe– bzw.

familienbezogenen Leistungen.

Diese bilden die materielle

Grundlage, die den Familien in

Deutschland zu wirtschaftlicher

Sicherheit und Stabilität ver-

hilft. Wir wollen nicht vor-

schreiben, wie die Menschen zu

leben haben. Vielmehr wollen

wir den unterschiedlichen Le-

bensentwürfen und Bedürfnis-

sen gerecht werden. Es ist un-

ser Ziel, Rahmenbedingungen

zu schaffen, um diese Vielfalt

von Lebensmodellen zu ermög-

lichen. Vor diesem Hintergrund

sind die verschiedensten ehe-

und familienbezogenen Leis-

tungen zielführende Maßnah-

men. Insbesondere die positive

Wirkung von Kindergeld und

Kinderfreibeträgen ist hervor-

zuheben: sie tragen erheblich

zur Armutsvermeidung bei und

sorgen für einen Lastenaus-

gleich zwischen Eltern und

Kinderlosen.

Und auch hinsichtlich der

„Infrastruktur“ als dritten

entscheidenden Aspekt erfolg-

reicher Familienpolitik haben

wir mit dem massiven Kita-

Ausbau in der vergangenen

Legislaturperiode bereits erheb-

liche Fortschritte zur verbesser-

ten Vereinbarkeit von Familie

und Beruf erreicht. Diesen Weg
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Ausgewählte Termine von

Nadine Schön:

• Montag: Gedenkstunde für
die Opfer des Nationalsozia-
lismus im Bundestag

• Montag: Sitzungen des ge-
schäftsführenden Vorstan-
des der Bundestagsfraktion
sowie des Fraktionsvorstan-
des

• Montag: Gemeinsame Sit-
zung der Landesgruppen
Saarland / Rheinland-Pfalz

• Dienstag: Sitzung der Ar-
beitsgruppe Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend mit
Bundesfamilienministerin
Schwesig

• Dienstag: „Kauder“-Runde
und Fraktionssitzung

• Mittwoch: Familienpoliti-
sches Fachgespräch mit
Generalsekretär Dr. Tauber

• Mittwoch: Regierungserklä-
rung von Angela Merkel
und Aussprache

• Donnerstag: MdB trifft
THW

• Donnerstag: Bundesvor-
standssitzung des Jungen
Wirtschaftsrates

• Donnerstag: Sitzung der
Gruppe der Frauen zum
Thema Zwangsprostitution

• Donnerstag: Junge Gruppe
mit Vorstandswahlen

• Donnerstag: Sitzung der
Landesgruppenvorsitzenden

• Donnerstag: Rede im Ple-
num

• Freitag: Bundesvorstand FU
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werden wir mit einem im

Schulterschluss mit den Län-

dern initiierten dritten Investiti-

onsprogramm konsequent

weitergehen. Ein besonderes

Augenmerk legen wir dabei

weiterhin auf die Qualität der

Kinderbetreuungseinrichtungen

im Sinne der frühkindlichen

Bildung und Förderung.

All diese zukunftsweisenden

familienpolitischen Aspekte

werden wir in den kommenden

vier Jahren konsequent und

nachhaltig im Sinne unserer

Familien anpacken!

Familien sind die Keimzellen

unseres gesellschaftlichen Zu-

sammenlebens. Darüber hi-

nausgehend sind jedoch bür-

gerschaftliches und ehrenamtli-

ches Engagement für den Zu-

sammenhalt unseres Gemein-

wesens ebenso unerlässlich.

Vor diesem Hintergrund zeigt

sich der von uns 2011 einge-

führte Bundesfreiwilligendienst

als Erfolgsmodell und erfährt

immensen Zuspruch. Heute

sind mehr Menschen denn je

aller Altersgruppen in den Frei-

willigendiensten engagiert und

übernehmen tagtäglich zivilge-

sellschaftliche Verantwortung.

Wir werden die Freiwilligen-

dienste weiter stärken, ihre

Vielfalt erhalten und die Förde-

rung noch besser an die Be-

dürfnisse der Freiwilligen und

der zahlreichen unterschiedli-

chen Einsatzstellen anpassen.

Die vollständige Rede ist übri-

gens unter www.bundestag.de

in der Mediathek zu sehen oder

unter Dokumente - Protokolle

nachzulesen.



Mein Name ist Christian Gre-

gorius, ich bin Student an der

Universität des Saarlandes und

habe gerade mein erstes

Staatsexamen der Rechtswis-

senschaften abgelegt.

Ich wohne in St. Wendel-

Oberlinxweiler. Dort habe ich

bisher neben meinem Studium

schon im Wahlkreis von Nadi-

ne Schön gearbeitet. Die Auf-

gaben einer Bundestagsabge-

ordneten vor Ort sind mir

mithin bekannt.

Die Verpflichtungen einer

direkt wählten Bundestagsabge-

ordneten sind allerdings von

zwei unterschiedlichen Schwer-

punkten geprägt: den Aufgaben

im Wahlkreis stehen die Sit-

zungswochen in Berlin gegen-

über.

Im Rahmen meines fünfwöchi-

gen Praktikums in der Büroge-

meinschaft mit Anette Hübin-

ger habe ich die Gelegenheit,

diesen politischen Alltag in

Berlin kennenzulernen

So sind nicht nur für die Abge-

ordneten selbst, sondern auch

für ihre Mitarbeiter die Anfor-

derungen und Arbeitsabläufe

während einer Plenarwoche

völlig anders als in einer sit-

zungsfreien Woche, in der die

Abgeordneten in ihrem Wahl-

kreis unterwegs sind.

Die Arbeit des Deutschen Bun-

destages ist mir generell durch

mein Studium geläufig. Wenn

man jedoch die hektische und

oftmals zeitintensive parlamen-

tarische Arbeit in Berlin haut-

nah miterlebt, erfährt man sehr

schnell eine ganz andere Sicht-

weise. Die Aufgaben im Berli-

ner Büro sind dabei vielseitig

mit zahlreichen interessanten

Eindrücken und Einblicken.

Ich für meinen Teil habe in der

Zeit noch mehr Respekt vor

der Leistung der Bundestagsab-

geordneten gewonnen, die in

der Tat meist von früh mor-

gens bis teilweise spät abends

terminlich eingebunden sind.

Unter dem Motto "THW trifft

MdB“ fand am Donnerstag ein

gemeinsames parlamentarisches

Frühstück von Bundestagsab-

geordneten mit Vertretern des

Technischen Hilfswerks aus der

gesamten Republik im Bundes-

tag statt.

Das alljährliche Treffen ist eine

gute Gelegenheit, den zahlrei-

chen ehrenamtlichen Helferin-

nen und Helfern für ihr im-

mens wichtiges gesellschaftli-

ches Engagement Dank zu

sagen. Dieser unermüdliche

Einsatz zum Wohle und Schutz

unserer gesamten Bevölkerung

wird oftmals als Selbstverständ-

nicht genug wertschätzen. Alle

freiwilligen Kräften sind mit

ihrer außerordentlich wichti-

gen gesellschaftlichen Tätigkeit

eine unentbehrliche Stütze

unseres Gemeinwohls.

Vor diesem Hintergrund und

im Bewusstsein dessen haben

wir im vergangenen Jahr das

Gemeinnützigkeitsentbürokra-

tisierungsgesetz im Deutschen

Bundestag verabschiedet. Dies

führt zu einer erheblichen

Stärkung zivilgesellschaftlichen

Engagements, indem es ehren-

amtlich Tätige nicht nur finan-

ziell, sondern auch rechtlich

unterstützt.

Im Rahmen dieses Frühstücks

habe ich auch die Gelegenheit

genutzt, eine saarländische

Delegation zu treffen und mir

über ihre Tätigkeit, aber auch

Sorgen und Nöte vor Ort

berichten zu lassen.
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Frühstück im Reichstag: „THW trifft MdB“

Meldungen:
Berlin. Seit Beginn der Bür-

gerkriegsauseinandersetzungen

in Syrien sind fast drei Jahre

vergangen. Mittlerweile sind 9,3

Mio. Menschen innerhalb Sy-

riens auf humanitäre Hilfe ange-

wiesen, nahezu die Hälfte der

syrischen Bevölkerung. 2,3 Mio.

Syrer sind bisher ins Ausland

geflohen. 6,5 Mio. wurden durch

den Konflikt zu Binnenvertrie-

benen.

Die Aufnahme syrischer Flücht-

linge stellt die fragile Region vor

enorme soziale und wirtschaftli-

che Herausforderungen. Aktuell

arbeiten 150 Hilfsorganisationen

im Libanon, Jordanien, der Tür-

kei, im Irak und in Ägypten, um

die Versorgung der Flüchtlinge

zu gewährleisten. Die Vereinten

Nationen beziffern den humani-

tären Bedarf in Syrien für 2014

auf 2,27 Mrd. US-Dollar. Für die

umliegenden Länder liegt der

Bedarf bei 4,2 Mrd. US-Dollar.

Deutschland gehört zu den

größten bilateralen Gebern. Seit

2012 hat unser Land nach Infor-

mationen des Auswärtigen Amts

440 Mio Euro für humanitäre

Hilfsleistungen zur Verfügung

gestellt. Neben der Arbeit des

UNHCR werden insbesondere

Projekte deutscher Nichtregie-

rungsorganisationen unterstützt.

Diese Hilfe soll aktuell mit 80

Mio. Euro zusätzlich ausgeweitet

werden. 20.000 syrische Flücht-

linge haben seit 2011 in

Deutschland Aufnahme gefun-

den. In einem gesonderten Pro-

gramm werden 10.000 beson-

ders schutzbedürftige Flüchtlin-

ge gezielt aufgenommen

Zur Vernichtung der syrischen

Chemiewaffen hat Deutschland

die Organisation für das Verbot

chemischer Waffen (OVCW)

mit 5 Mio. Euro unterstütz.

( Qu e l l e : A u swär t i g e s A m t ,

UNHCR)
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lichkeit hingenommen. Aber: er

ist aus unserem Gemeinwesen

nicht mehr wegzudenken. Dies

wird insbesondere bei Naturka-

tastrophen wie Überschwem-

mungen mehr als deutlich.

Ehrenamtlich Tätige sind Vor-

bilder! Sozial engagierte Men-

schen, die sich einsetzen, die

anpacken, etwas bewegen und

bereit sind, Verantwortung für

sich und andere zu überneh-

men, bilden das Fundament

unseres gesellschaftlichen Zu-

sammenlebens.

Insbesondere das engagierte

und bürgernahe Wirken der

vielen THW`ler kann man


